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B. Förilerung von Forscbungsproj ekten

I.  Grundlagen der geisteswissenschaft l ichen .Forschung

1. Phi losophie

Nierzscle Die Sdftung bewilligte 1997 Prof. \(/. Velsch (Institrt füt Philosophie,Unt-
versirär Magdeburg) Förderminel für das Projekt ,,Nietzsches Schreiben:
zur Bedeutung seiner philosophischen Geographie".

Friedrich Nietzsches Schrifien gehören zu den am stärksten rezipierren
Schrifren der Philosophie. Ein sie durchziehender Aspekr isr bisher aller-
dings ignorien bzw. vernachlässigt worden: die Rolle der im weitesten Sinn
geoi.aihischen (im einzelnen: laidschaftlichen, maritimen, monranen erc.)
Bezugnahmeo.

In der Untersuchung geht es um die Aufschlüsseluog und lVenung all der
Bezüge, die Nietzsches Schreiben zum Geographischen aufweisr.'fflie sich
herausstellt, ist Nieczsche kein Romantiker, der eine bestimmre 'Gegend'

oder Landschafi philosophisch verherrlicht (obwohl er selbsr, aus gesund-
heitlichen Gründen, den Mirtelmeerraum als Aufenthaltsort bevorzugte),
vielmehr haben die geographischen Bezugnahmen bei ihm den Sratus von
Argumeoten, die auf die Bedeurung und den Einfluß der Umwek auf den
Deokenden hinweisen.

Dies zu zeigen und zu systemarisieren ist der erste Aspekr der Untersu-
chung. Der zweire bezieht sich darauf, daß sich in Nietzsches philosophi-
scher Theorie Ansätze zu eioer 'philosophischen Vissenschaft der Erde'
finden. Diese nehmen in Abkehr von der zeitgenössischen Geschichtsphilo-
sophie (Hegel) bzw. vom Historismus Gestalt an'

Nierzsche zielt auf eine nicht-teleologische Berrachtung, bei der Syochroni-
zirär nicht übenr:nden werden soll. Geographische Aspekre kommen
dabei zweifach zur Geltung. Zum einen geben geograpbische Konzepre
r\{odelle der Theoriebildung ab (so wird beispielsweise die 'Genealogie' als
das Abtragen voo Schichren bzw. verschiedenen Formationen interpre-
rierr). Zum anderen wird die Merhode der Kanographie als Modell grund-
legender Virk-lichkeitsdeutuogen, beispielsweise des'Villens zur Machr',
verwendet. Dieses zweite Verfahren erwächst im Zug von Nietzsches
erhöhter Aufmerksamkeit auf die Vervielfältigung und Relativität von Kul-
ruren. Dabei thematisien Nietzsche auch die Schwierigkeiren, die sich für
die Geographie einer sich zunehrnend globalisierenden Velr ergeben'

lnzwischen wurde die Sammlung der geographischen Topoi in den Schrif-
ten Nietzsches abgeschlossen. Irn nächsren Schritt wird nun unrersuchr, wie
sich Nietzsches Verwendung dieser Topoi im Vergleich mit der Diskussion
solcher Topoi durch andere Autoren zur Zeit Nietzsches ausnimmt.


